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Noch selten hat eine Vorfasnachts-
veranstaltung so schaurig-schön, so
todlustig geendet. Und in der Zugabe
liefert das Wirrlete-Team in Disco-
partystimmung gar selbst eine Kritik
seines Schaffens: Die Liebe zur Fas-
nacht sei hin und wieder schlüpfrig
und oft aufrührerisch gewesen, es
habe viele Sprachgefechte gegeben,
aber schliesslich habe sich immer al-
les in harmonischen Tönen aufgelöst.

Damit wäre eigentlich alles gesagt.
Der eine Satz ist dann aber doch et-
was zu eindimensional, zumal die
Wirrlete 2014 multimedial daher-
kommt. Schlicht phänomenal ist der
Shitstorm, den Hanna Helfenstein
alias Anet Corti auf Twitter auslöst.
Sie beschreibt, was an diesem Abend
im Tabourettli passiert. Sie betreut
die drei Laferi Caesar, Leo und Mäni
(Walo Niedermann, Daniel Buser und
Roland Suter) im Fasnachtshimmel-
transitraum. Kurz zwitschert sie des-
halb ganz harmlos: «Ich begleite sie
in den Himmel.» Das ruft Mike Shiva,
Obama, den Papst und die FCB-Ge-
brüder Degen auf den Plan. Es mi-
schen sich auch Exit, der Tierschutz,
das Fasnachtscomité, Carlo Conti,
Carlos und Oprah Winfrey ein. Die
ganze Welt wird aufgemischt und
schliesslich wischt Bundespräsident
Didier Burkhalter die Basler Fasnacht
vom Tisch.

Damit sind schon viele Themen
angesprochen, die an diesem Abend
herumgewirbelt werden, einige über-
raschend und pfiffig, andere viel-
leicht ein wenig zu wiederholend –
hier seien die Alten Garden, die BVB,
Hanspeter Wessels oder das Baselbiet
genannt. In erstere Kategorie gehört
der NSA-Abhörskandal: In einer Para-
dennummer präsentiert Corti ein

zweisprachiges Feuerwerk, das den
tosenden Beifall des Premierenpubli-
kums mehr als verdient hat. Davon
kann sich Florens Meury allerdings
ein grosses Stück abschneiden. Seine
Geräuschkulissen sind durchs Band
grossartig.

Überhaupt überzeugt die Wirrlete
2014 musikalisch: vom bayrischen
Schlager (Danke, Quoten-Schwob Flo-

rian Volkmann!) über Mani-Matter-
Einlagen (mit Obertonstimme von
Meury!) und Sirenengesang bis hin
zum Jagdlied, worin die Guggen ab-
geschossen werden. Fasnachtsmär-
sche kommen für einmal ganz an-
ders daher. Dass man etwa für ein ge-
niales Trommelstück gar keine Schle-
gel, sondern nur sein Mundwerk
braucht, begeistert die Zuschauerin-
nen und Zuschauer. Wie das ganze
neunköpfige Team gleichzeitig einen
hervorragenden Schnitzelbank zum
Besten gibt und die Reimkunst sowie
den immer noch grassierenden Bal-

kan-Slang auf die Schippe nimmt, ist
in jeder Beziehung hochstehend.

Die Musikerinnen und Musiker
haben es aber auch kabarettistisch
drauf. Herrlich die Persiflage der
Fernsehübertragung des Cortège.
Martin Bammerlin kommentiert das
Ganze in aufregender Sportreporter-
Manier, während Christian Hürner
den tiefgründigen Räppliexperten
gibt und Renate Hürner als Kiebitzin
die Show an sich reisst.

Irgendwie jedoch gehen in diesen
sensationellen Nummern die drei La-
feri etwas unter. Aber so ist das eben
im Alter, auf dem Weg in den Him-
mel. Sie plagen sich auch mit den vie-
len Anglizismen herum, die das
Deutsch und Schweizerdeutsch infil-
trieren. Etwas fragwürdig ist der Fra-
gebogen, da könnte noch daran ge-
feilt werden.

Die drei wären aber nicht Laferi,
wenn sie nicht bereits höllisch-
himmlische Projekte planen würden,
wie die 1:12-Initiative für Alte Gar-
den, eine Pisa-Studie für Dumme Pe-
ter oder einen Trommelwettbewerb
im wahrsten Sinne des Wortes unter
der Gürtellinie. Immerhin in schö-
nen Worten verpackt. Wer dann zum
Schluss jedoch am meisten veräppelt
beziehungsweise veräppelt wird, das
sei hier nicht verraten.

Eine himmlische Satire
Vorfasnacht In der Wirrlete 2014 werden Sprache und Musik gekonnt und originell verwirbelt

VON ANDREA MAŠEK

Immer wieder sensationelle Nummern: Die Wirrlete 2014 reisst phasenweise von den Sitzen. BENNO HUNZIKER

So todlustig hat eine
Basler Vorfasnachts-
veranstaltung noch nie
geendet!

VERANSTALTUNGEN

Rot-weisse Baulatten, eine Schaufel,
eine Karrette und vor allem viel Lärm
werden das Drummeli in diesem Jahr
prägen. Wie im echten Leben haben
daran viele Personen wenig Freude.
So wird Pierrot, gespielt von Marcel
Mundschin, beim melodiösen Vers-
gesang gestört, stolpert über Bauele-
mente und fällt am Ende sogar in ei-
ne Baugrube. «Das Drummeli ist die-
ses Jahr eine Baustelle», verriet ges-

tern Produzent Adrian Kunz. Dass er
dies während der Präsentation ein-
zelner Szenen mit einem breiten
Grinsen tat, beweist, dass dies für
einmal nicht umgangssprachlich ge-
meint war. Denn das wesentliche
Thema des diesjährigen Drummeli
sind die vielen Baustellen, die die
Basler Verkehrsteilnehmer im ver-
gangenen Jahr viele Nerven kosteten.

«Die Baustellen sind in Basel omni-
präsent. So werden sie es auch als ste-
tiges Bühnenbild beim Drummeli
sein», präzisierte die Regisseurin Bet-
tina Dieterle. Die armen Kerle, die als
Bauarbeiter ständig angeschnauzt
werden, sind die beiden Schauspieler
Kurt Walter und Hugo Buser.

Eines der Merkmale des diesjähri-
gen Drummeli sind die Figuren, die

beinahe durchgehend über alle Rah-
mestiggli weiterleben. Heidi Diggel-
mann spielt dabei eine ältere, edle
Dame aus Zürich, die von Fasnachts-
manieren so gar keine Ahnung hat.
Susanne Hueber, die kurzfristig für
Andrea Pfaehler einsprang, stellt ei-
ne viel beschäftige Velokurierin dar,
die neben dem Job auf dem Velo
noch mehrere andere, teils ausserge-
wöhnliche Arbeiten ausübt.

Gemäss den Drummeli-Machern
werden die Rahmestiggli kürzer sein
als in den Vorjahren. «Wir wollen das
Tempo noch mehr steigern», so Pro-
duzent Kunz. Dies führte unter ande-
rem zu einer Steigerung der Anzahl
Rahmestiggli, dazu kommen sechs
Zwischenstiggli. «Die Rahmestiggli
werden kürzer, dies soll auch für ge-

fühlt mehr Tempo sorgen.» Dass die
Auftritte der insgesamt 18 Stamm-
vereine, eine Junge Garde und zwei
Guggenmusiken quasi in die Enden
der Szenen integriert werden, sorgt
nochmals für eine Temposteigerung.
In dieses Tempo integriert sind auch
die beiden Schnitzelbänke «dr Spitz-
bueb» und «Schlyffstai».

Premiere für Laurin Buser
Für Susanne Hueber ist es eine

Drummeli-Premiere. Sie gibt an, das
mit dem Drummeli verbundene Pres-
tige unterschätzt zu haben. «Erst
durch das Feedback der Menschen
auf der Strasse habe ich gespürt, was
es bedeutet, beim Drummeli mitzu-
spielen. Das löst in mir natürlich
schon Respekt aus.» Ihre grösste

Angst liegt dabei auf den stets her-
umliegenden Bauelementen. «Ein
Hinfaller mit dem Fahrrad wäre wohl
sehr peinlich.» Sie freue sie sich auf
die Auftritte im Musical Theater vor
jeweils 1500 Zuschauern.

Für Slam-Poet, Rapper und Musi-
ker Laurin Buser ist das Drummeli so-
gar eine Fasnachtspremiere. «Ich bin
sonst kein aktiver Fasnächtler», gibt
der 22-Jährige zu. Er wird zwei Texte
zum Thema Fasnacht schreiben und
diese dann auf der Bühne wiederge-
ben. Um das ganze Drumherum um
das Drummeli mache er sich keinen
Kopf. «Die Menschenmenge macht
mir nichts aus. Neu für mich wird die
Zusammensetzung des Publikums
sein», so Buser, der sonst eher vor
jüngerem Publikum auftritt.

Drummeli steigert das Tempo – und bringt einen Rapper
Vorschau Das Drummeli be-
kommt unter anderem mit der
wachsenden Zahl an Rahme-
stiggli mehr Tempo. Premiere
ist am 22. Februar.

VON TOBIAS GFELLER

Ungeduld «SP Basel-Stadt will eine
autofreie Innenstadt – JETZT!» So be-
ginnt das Communiqué der Sozialde-
mokraten zum Verkehrskonzept In-
nenstadt. Damit bezieht die SP Stel-
lung gegen die Aufschiebung des Ver-
kehrskonzepts Innenstadt. «Wir war-
ten seit Jahren auf dieses
Verkehrskonzept. Jetzt wird es drin-
gend Zeit für die Umsetzung», er-
gänzt die SP-Verkehrspolitikerin Do-
minique König.

Vorgestern hatten die zuständigen
Regierungsräte, Verkehrsdirektor
Hans-Peter Wessels (SP) und Polizei-
direktor Baschi Dürr (FDP), angekün-
digt, mit der Umsetzung des Ver-
kehrskonzeptes zuzuwarten. Dies,
nachdem in den letzten Wochen eine
regelrechte Kampagne gegen das
Konzept gefahren worden war.

Vorstösse als Bremse
Den Ausschlag hatte aber offenbar

die Einreichung von mehreren Vor-
stössen im Grossen Rat gegeben (die
bz berichtete). Diese politisch breit
abgestützte Offensive unter der Ägi-
de des Gewerbeverbands hatte offen-
bar den Ausschlag für die regierungs-
rätliche Vollbremsung gegeben. «Die
Debatte im Grossen Rat können wir
nicht aufhalten, die Vorstösse sind
traktandiert und müssen diskutiert
werden,» sagt König. Aber: «Wir wol-
len keinen Stopp bei der Umsetzung
des Konzepts, bis die Vorstösse durch
sind.» Dafür gebe es auch keinen
Grund, meinen König und andere
SP-Vertreter. Eine Etappierung sei ja
ohnehin geplant und deshalb ein
kompletter Umsetzungs-Stopp unnö-
tig. Zudem stellt sich die Frage, in-
wiefern die Änderungen, die die
Grossräte wünschen, überhaupt auf
Gesetzesstufe gehören. Die Forde-
rung nach einem sofortigen Einbau
von Absperr-Pollern, die Heiner Vi-
scher (LDP) aufwirft, oder jene nach
günstigeren Gebühren für Gewerbe-
bewilligungen von Andreas Zapplalà
wären eigentlich auf der Verord-
nungsstufe regelbar. Auf dieser Ebe-
ne hat der Grosse Rat aber keine Ein-
flussmöglichkeiten, hier geben die
Verwaltung und damit die Regierung
den Ton an, die sich nach den gesetz-
lichen Vorgaben des Parlaments rich-
ten müssen.

Takt gibt die Regierung an
Ebenfalls nur einen begrenzten

Einfluss hat das Parlament auf die
zeitliche Planung. «Der Gewerbever-
band hatte lange genug Zeit, sich ein-
zubringen. Nun das Konzept zu stop-
pen, ist überzogen,» gibt König die Li-
nie der SP durch. Dass sie sich damit
gegen ihren eigenen Verkehrsdirek-
tor stelle, lässt sie nicht gelten: «Die
Umsetzung ist Sache des Justiz- und
Sicherheitsdepartements von Baschi
Dürr», sagt sie. «Und der hat sich bis
jetzt einfach vornehm zurückgehal-
ten», fügt sie an. Im Gegensatz zu
Wessels, der sich der geballten Kritik
ausgesetzt gesehen habe. (DRE) 

Verkehrskonzept:
Die SP kritisiert
die Kritiker


